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Sport — ganz große Klasse

«... das war ein ganz toller Ritt,
ich habe den Hut und das Pferd
den Kopf verloren ...!»

— Ce /«t «ne cowrie /orm«Lz/>/e,
moi, j'ai perd« wo» c/mpea« et
/e c/?eva/, r« tête.

Kleine Bosheiten

aus amerikanischen
Blättern

Psychologie ist eine Wis-
senschaft. Sie lehrt Dinge,
die jedes Kind weiß, in
Ausdrücken, die kein
Mensch versteht.

*
Eine Mutter braucht

zwanzig Jahre, um aus
ihrem Jungen einen Mann
zu machen. Und dann
kommt eine andere Frau,
die aus dem Mann in
zwanzig Minuten einen
Narren macht.

*
Auch heutzutage hat je-

des Mädchen das Gefühl,
daß sie ungeheures Blut-
vergießen verursachen
könnte, wenn Duelle noch
in der Mode wären.

«Warum bist du denn
auf deinen früheren Bräu-
tigam so wütend, Anna?»

«Denke dir, als ich die
beiden Sporthemden, die
ich ihm geschenkt hatte,
zurückhaben wollte, hat
der Kerl sie an meine
Herrschaft geschickt.»

*
Der Student stellte sich

vor: «Mein Name ist
Vogel.»

Murrte der Professor:
«Drücken Sie sich doch et-
was genauer aus! Was für
ein Vogel?»

#

«Wenn man Sie sieht,
machen Sie ein trauriges
Gesicht. Fehlt Ihnen etwas?»

«Keine Spur, ich leiste
mir nur eine kleine Ar-
beitspause. Ich bin näm-
lieh von Beruf Komiker.»

«Und warum haben Sie die letzte Stel-
lung aufgegeben?»

«Weil der Herr mir durch das Schlüs-
selloch Sand in die Augen geblasen
hat!»

— Et po«r ç«e//ei r«/io»i «vez-vo«i
gwitté votre dernière p/«ce?

— Parce <y«e Afon.«e«r m'avait /ancê
d« iaide daws /ei ye»*, à travers /e

fro« de /a rerrwre.

— .d/ori, Madame Pido«, comment ce/a va-t-i/ avec votre ////e?

— .dp/ ne m'en par/ez pas, Madame Mie/?«; e//e est a//êe
cAez /e médecin; i/ parait ç«'e//e a «ne /égio» d'internes dans
/'estomac/

— La pa«vre/ Comme i/ vo«s arrive des choses, to«t de
même/

— Le médecin /«i a ordonné de s«ivre «n régiment et de
prendre des /orfi/zaitîoni.

sttftlkùtu «J3 : .v.- .•

«Was lesen Sie hier, schönes Fräulein?»
«Erlebnisse aus Afrika: ,Allein un-

ter Menschenaffen'!»

— Q«e /isez-vo«s, charmante je«ne
/d/e?

— Des histoires a/ricaines; «Se«/e,
entre des Z?ommes-si»ges*.

t/n^4ng/ais, «n /r/an-
dais et «» Ecossais
avaient décidé d'orga-
niser «n diner so«s /or-
me de pi^«e-ni^«e:
c'est-d-dire #«e c/?ac«n
d'e«x devait apporter
9«e/ç?«e cPose.

— Moi, je vo«s amè-
nerai de«x &//or de
viande, dit /'v4»g/ais.

— Moi, je vo«s amè-
nerai to«f «n /ot de

gatea«r /ins, dit /'/r-
/andais.

— Et moi, je vo«s
amènerai mon /rère, dit
/'Ecossais.

«Nanu, es ist mir doch, als hätte
ich etwas vergessen?»"

— Louise, je m'aperçois maintenant
4»e j'ai ow/>/ie <j«e/g«e chose /

«Sie müssen mich entschuldigen,
aber auf dem Samenpäckchen
stand »Stiefmütterchen'!»

— Vo«s devez m'exc«ser, Mon-
sie«r, mais /ors^«e j'ai acheté /es

graines, c'était inscrit, graines de
pensées.

Zalchnung J. Kallweit

«Ausgezeichnet! Bleiben Sie einen
Augenblick in dieser Pose!»

— C'est par/ait, vo«/ez-vo«s res-
ter «n instant dans cette position?

«Was sollen wir machen? Das
Zielband ist nicht gerissen!»

— Q«'a//ons-no«s /aire, /e r«Z>an
n'est pas déchiré?

(Everybody'» Weakly)

«Nein — nein, Oswald, nur der
Ball.»

— Non, /acç«es, se«/ement /a
&a//e/

(Jlluatratad, London)

Der Professor. «Eigenartig, einen Moment — mein Stylo war doch eben noch hinter dem Ohr...»
— C'est incroyaZde, i/ me semMait avoir mis mon sty/o à /'orei//e.

Ein Amerikaner war gestorben. Im Himmel machte er
natürlich viele Bekanntschaften. Ueberall stellte er sich vor.
Vor allem aber rühmte er seine Heimat. Alles war am groß-
ten, schönsten, besten — er hatte es>eben mit den Superlativen.

Eines Tages traf er einen alten Mann, dem er von den Nia-
garafällen vorschwärmte.

«Also so viel Wasser, das gibt es nirgends wieder auf der
Erde. So etwas haben Sie noch nicht gesehen. ,— Uebrigens,
mein Name ist Baffins.»

«Sehr angenehm», murmelte der andere. «Mein Name ist
Noah.»

Der selige Rockefeller war ziemlich geizig. Vor 27 Jahren
reiste er nach San Francisco und zog ins Colorado-Hotel. Da
wohnte er 5 Wochen.
Vergeblich wartete das
Stubenmädchen auf ein
Trinkgeld. Endlich faß-
te sie sich ein Herz und
sagte: «Mr.Rockefeiler,
ich hab' heute nacht von
Ihnen geträumt.»

«Was denn, mein
Kind?»

«Daß Sie mir 10 Dol-
lar schenkten.»

«10 Dollar? Bißchen
viel. Na egal — behal-
ten Sie's.»
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